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 Es kommt nicht darauf an, die Zukunft zu wissen, 

sondern auf die Zukunft vorbereitet zu sein. 

(Perikles) 

 

1 Einleitung 

 1.1 Problemstellung 
Schon immer wollten die Menschen wissen, wie die Zukunft aussieht. Vor allem die herr-

schenden oder die politischen Eliten waren bestrebt die Zukunft zu kennen, um ihr Han-

deln so zu gestalten, dass ihre Reiche sicherer wurden und überlebten. Vom Orakel von 

Delphi im antiken Griechenland über Nostradamus in der Neuzeit bis heute versuchen die 

Menschen mit allen möglichen Mitteln die Zukunft zu ergründen. Jedoch ist die Zukunft 

eine Dimension, die wir nicht beeinflussen können.  

 

Auf der anderen Seite müssen Regierende Planungsgrundlagen haben, um die staatlichen 

Instrumente zukunftstauglich zu machen. Das heißt, sie brauchen zukunftsrobuste Strate-

gien, um diese Instrumente so auszugestalten, dass sie den Anforderungen und Herausfor-

derungen der Zukunft gerecht werden. Eines dieser staatlichen Instrumente ist die konzep-

tive Gestaltung der Sicherheitspolitik und damit verbunden die der Sicherheits- und Streit-

kräfte. 

 

Bei genauer Betrachtung wird rasch klar, dass insbesondere Streitkräfte einen relativ lan-

gen Planungshorizont benötigen. Dies ergibt sich deshalb, weil vor allem Streitkräfte sehr 

teures Großgerät mit langen Lebensdauerspannen betreiben. Dies sind z.B. Kriegsschiffe, 

Unterseeboote, Kampfflugzeuge, Transportflugzeuge, Panzer etc., deren Lebensdauer auf 

30 bis 50 Jahre ausgelegt ist. 

Die langfristige strategische Planung ist deshalb von solcher Wichtigkeit, da die Anpas-

sung an die Anforderungen der Zukunft nicht mit kurzfristigen „Ad-hoc“-Maßnahmen 

möglich ist, und vor dem Hintergrund schrumpfender Verteidigungsbudgets in Europa ist 

es von eminenter Bedeutung abzuschätzen, welche Aufgaben Streitkräfte in 25 – 30 Jahren 

haben werden, um nicht jetzt in militärisches Gerät zu investieren, das dann in der Mitte 

der Lebensdauer steht, aber den neuen Anforderungen in keiner Weise mehr gerecht wird. 
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Zwar ist die EU wirtschaftlich ein Riese, politisch aber ist sie ein Zwerg. Zurzeit ist inner-

halb der EU nicht die Bereitschaft zu erkennen sich mit den Anforderungen und Heraus-

forderungen der Zukunft zu beschäftigen und die Sicherheitsarchitekturen anzupassen, 

wovon die Streitkräfte ein Teil sind. Zu sehr steht nationalstaatliche Interessenspolitik im 

Vordergrund, zu unterschiedlich sind auch die Prognosen über die Zukunft am Beginn des 

21. Jahrhunderts. Jedoch ist nicht zu übersehen, dass der Stellenwert Europas sinkt und 

andere Weltregionen, wie zum Beispiel Asien, an Bedeutung gewinnen. Die Weltgeschich-

te wird ablaufen, ob die EU dies zur Kenntnis nimmt oder nicht.  

 

In einer Zeit der Umbrüche und Umwälzungen, in einer Zeit, in der die Globalisierung mit 

ihrer ungeheuren Dynamik alle Lebensbereiche erfasst und in der demographische kultu-

relle aber auch gesellschaftliche und politische  Entwicklungen  für gewaltige Umbrüche in 

der Sicherheitspolitik verantwortlich sind, wird es immer notwendiger sich auf die Zukunft 

vorzubereiten. Wie können jetzt in diesen Umbrüchen Planungsgrundlagen geschaffen 

werden, um zukunftsrobuste Strategien zu entwerfen? 

Dazu gibt es das Instrument der Zukunftsforschung, die wiederum ihren eigenen Metho-

denbestand entwickelt hat. In dieser Diplomarbeit werden einige davon vorgestellt (s. Kap. 

43315080) 

Eines jener Instrumente, die zur Verfügung stehen, um als Planungsgrundlage für politi-

sche Entscheidungsträger zu dienen, sind globale Trends.   

Globale Trends sind Entwicklungen, die die gesamte Weltbevölkerung betreffen und au-

ßerhalb der Gestaltungsmacht oder –fähigkeit von Staaten oder Regionalverbänden bzw. 

anderen Staatengruppen stehen. Diese globalen Entwicklungstrends haben hauptsächlich 

nicht-militärischen Charakter, besitzen aber das Potenzial zu sicherheitspolitischen und 

militärischen Bedrohungen zu werden. 

 

 1.2 Fragestellung 
Diese Diplomarbeit geht der Frage nach, welchen Einfluss diese globalen strategischen 

Entwicklungen auf die Sicherheitspolitik der EU und auf die Fähigkeiten von europäischen 

Streitkräften bis ins Jahr 2030 haben werden. 
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Konkret ergeben sich einige grundsätzliche Fragestellungen: 

 Welche Trends haben Auswirkungen auf die Sicherheitspolitik und Fähigkeitsprofi-

le von Streitkräften? 

 Welche Auswirkungen haben diese Trends auf die Konstellation des internationa-

len Systems? 

 Welche Konsequenzen ergeben sich aus den Trendentwicklungen und den mögli-

chen Konstellationen des internationalen Systems auf die Ausprägungen von Ge-

walt, Krieg und Konflikt und welche Bedrohungsparameter lassen sich davon ablei-

ten? 

 Wie steht die EU diesen Bedrohungsparametern gegenüber, und welche Konse-

quenzen ergeben sich für die EU, um diesen Herausforderungen adäquat zu begeg-

nen?  

 Welche Aufgabenstellungen können für europäische Streitkräfte abgeleitet werden, 

und letztendlich welche Zielfähigkeiten können für europäische Streitkräfte be-

stimmt werden? 

 

Diese Diplomarbeit beschränkt sich auf die Analyse der sicherheitspolitischen Entwick-

lungen ausschließlich auf Basis der globalen Entwicklungstrends und zieht andere Analy-

sefaktoren (z.B. die Entwicklung der internationalen Organisationen) nicht mit ein, da dies 

den Rahmen der Arbeit sprengen würde. 

Der Beobachtungszeitraum wurde bis ins Jahr 2030 gewählt, da über diesen Zeitpunkt hin-

aus keine seriösen Trendextrapolationen möglich sind, andererseits ein zu kurzer Zeitraum 

nicht die Möglichkeit der Erreichung langfristiger Ziele gibt. 

Auch wurde im Modell dieser Diplomarbeit auf die Verwendung von „Wild Cards“ ver-

zichtet, um den Rahmen der Arbeit nicht zu sprengen. Unter „Wild Cards“ versteht man in 

der Zukunftsforschung Ereignisse, die ziemlich unsicher erscheinen, die aber, wenn sie 

sich ereignen, weit reichende und wichtige Konsequenzen haben.1 

Solche Wild Cards können sein: 

 Abrupter Klimawechsel  

                                                 
1 vgl. Ågerup, Martin: Von Szenarien zu Wild Cards. – Das Kopenhager Institut für Zukunftsforschung, in: 
Steinmüller, Karlheinz/Kreibich, Rolf/Zöpel, Christoph: Zukunftsforschung in Europa, Nomos Verlagsge-
sellschaft, Baden-Baden 2001, S. 112 
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 Naturkatastrophen (z.B. eine Asteroideneinschlag) die massive weltweite Auswir-

kungen haben können 

 Ein Durchbruch in der Erforschung alternativer Energien, der die Bedeutung fossi-

ler Brennstoffe minimiert 

 Ein weltweiter Kollaps des Finanzsystems 

 Das Wegbrechen eines der Machtpole des internationalen Systems (z.B. USA) 

 

Zur Beantwortung dieser Fragestellung werden die globalen Langzeittrends analysiert. Aus 

dieser Trendanalyse werden mittels Szenarientechnik Szenarien der Weltordnung abgelei-

tet und in einem weiteren Schritt sollen im Rahmen einer Bedrohungsanalyse die wichtigs-

ten Bedrohungsparameter des 21. Jahrhunderts abgeleitet werden. 

Diese Bedrohungsparameter werden der strategischen Entwicklung der EU gegenüberge-

stellt, wobei in einem ersten Schritt analysiert werden soll, ob die EU in ihrer gegenwärti-

gen Form den identifizierten Bedrohungen gerecht werden kann und welche Defizite gege-

benenfalls bestehen. 

Anschließend werden aus der Trendanalyse und den Szenarien die Fähigkeiten von Streit-

kräften abgeleitet, um in der Konfliktumgebung des 21. Jahrhunderts den Bedrohungen 

adäquat begegnen zu können. 

 1.3 Theoretische Einordnung des Themas 

 1.3.1 Grundsätzliches 
Der Bereich der Internationalen Politik  als Teildisziplin der Politikwissenschaft ist von der 

Tatsache gekennzeichnet, dass es keine allgemein gültige oder allgemein verbindliche 

Theorie der Internationalen Beziehungen gibt. Daher ist es notwendig die Funktion der 

Theorien der Internationalen Politik zu definieren. Weiters ist es notwendig zu betrachten, 

welches Verständnis von Theorie zugrunde gelegt wird und was die Theorie im vorgestell-

ten Modell leisten soll und zu leisten vermag.  

Internationale Beziehungen werden in dieser Arbeit im weitesten Sinne als Gesamtheit der 

grenzüberschreitenden Interaktionen zwischen staatlichen und nichtstaatlichen Akteuren in 

globalem Maßstab definiert, die zu Handlungen in den Bereichen Sicherheit, Wirtschaft, 

Macht und Umwelt führen. 
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Der Anspruch an Theorien der Internationalen Beziehungen besteht grundsätzlich darin, 

dass sie allgemeine Aussagen über dieses Beziehungsgeflecht grenzüberschreitender Inter-

aktionen sowie das Handeln von staatlichen und nichtstaatlichen Akteuren zulassen bzw. 

zur Verfügung stellen.2 

Filzmaier (et al) bezeichnet in „Internationale Politik – Eine Einführung“ eine Theorie als 

ein gedankliches, möglichst konsistentes Bild oder Modell der (sozialen) Realität, in die-

sem Fall der internationalen Politik.3 An dieser Stelle werden im Rahmen einer allgemei-

nen Definition Theorien als „….System beschreibender und erklärender Aussagen über 

Regelmäßigkeiten, Verhaltensmuster und Wandel des internationalen Systems und seiner 

Handlungseinheiten, Prozesse und Strukturen“4 beschrieben. 

Ausgehend von dieser Definition übernimmt die Theorie der internationalen Beziehungen 

zwei zentrale Funktionen: 

Insbesondere wird an dieser Stelle auf die Erklärungs- und Interpretationsfunktion und die 

Ziel- und Handlungsfunktion von Theorien verwiesen. Durch die Erklärungs- und Interpre-

tationsfunktion von Theorien können kausale Zusammenhänge aufgezeigt und künftige 

Entwicklungen abgeschätzt werden, wenn dies auch immer schwieriger wird, da Zusam-

menhänge zunehmend komplex und weniger kausal werden. Durch die Ziel- und Hand-

lungsfunktion können durch die Theorie Strategien und Maßnahmen abgeleitet und aufge-

zeigt werden.5 

In diesem Zusammenhang soll auch auf die normative Dimension von Theorie verwiesen 

werden, die auf die gesellschaftliche Praxis abzielt. Die normative Dimension will Hand-

lungssinn stiften und Anleitung zum politischen Handeln geben.6 

 

In dieser Diplomarbeit wird durch die Verwendung von Theorien das durch empirische 

Daten gewonnene Bild überlagert. Auch wird dieses gewonnene Bild aus seiner histori-

schen Dimension über die Gegenwart in die Zukunft geführt, wobei hierbei an die verwen-

                                                 
2 vgl. Spindler, Manuela/ Schieder, Siegfried: Theorien in der Lehre von den internationalen Beziehungen, in: 
Schieder, Siegfried/Spindler, Manuela/ (Hrsg.): Theorien der internationalen Beziehungen, Verlag Leske + 
Budrich, Opladen 2003, S. 15 - 17 
3 vgl. Filzmaier, Peter/Gewessler, Leonore/Höll, Otmar/Mangott, Gerhard: Internationale Politik – Eine Ein-
führung, Facultas Verlags- und Buchhandels AG, Wien 2006, S. 68 
4 Holsti, Kalevi J.: Change in the International System. Essays on the Theory and Practice of International 
Relations, Aldershot 1991 zitiert in Filzmaier, Peter/Gewessler, Leonore/Höll, Otmar/Mangott Gerhard:  
Internationale Politik – Eine Einführung, Facultas Verlags- und Buchhandels AG, Wien 2006, S. 68 
5 vgl. Filzmaier, Peter/Gewessler, Leonore/Höll, Otmar/Mangott, Gerhard: a.a.O., S. 68 
6 vgl. Spindler, Manuela/Schieder, Siegfried: a.a.O., S. 23 


